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BERLIN Der Facebook-Konzern
Meta setzt für seine künftigen
Computer-Brillen zur Anzeige
virtueller Realität auf eine
vertiefte Zusammenarbeit mit
dem Chipkonzern Qual-
comm. Die Unternehmen ver-
einbarten eine mehrjährige
strategische Kooperation, wie
Qualcomm-Chef Cristiano
Amon bekanntgab. Dazu ge-
höre eine engere technische
Zusammenarbeit der Entwi-
cklungs- und Produktteams.
Qualcomms Technologie
steckt bereits unter anderem
in Metas aktueller VR-Brille
Quest 2. Facebook-Gründer
Mark Zuckerberg gab das am-
bitionierte Ziel aus, sein
Unternehmen auf virtuelle
Welten – das „Metaverse“ –
auszurichten und so die
nächste große Computer-
Plattform zu etablieren. Um
den Wandel zu zementieren,
ließ er den Konzernnamen
von Facebook zu Meta ändern.
Der Plan ist ein kostspieliges
Unterfangen: Der zuständige
Bereich Reality Labs schrieb
allein im ersten Halbjahr 2022
einen operativen Verlust von
5,77 Milliarden Dollar. Unter-
dessen hat Meta weniger
Spielraum zum Geldausge-
ben: Denn das Werbegeschäft
geriet angesichts von Kon-
junktursorgen, der Konkur-
renz durch Tiktok und Apples
Maßnahmen zum Schutz der
Privatsphäre auf dem iPhone
unter Druck. Qualcomm ist
besonders stark bei Modem-
Chips, mit deren Hilfe sich
Smartphones mit dem Mobil-
funk-Netz verbinden. dpa

Christiane Oelrich

D ie beiden Schwei-
zer „Tatort“-Er-
mittlerinnen ha-
ben es dieses Mal

mit einer Wasserleiche im Zü-
richsee zu tun. Schnell wird
klar, dass das Opfer, eine junge
Rechtsanwältin und Diabeti-
kerin, mit Insulin getötet wur-
de. Sie war in der Kanzlei der
unnahbaren Martina Widmer
beschäftigt und dort bei der
Arbeit in einen ethischen
Zwiespalt geraten. Die Kom-
missarinnen Isabelle Grandje-
an (Anna Pieri Zuercher) und
Tessa Ott (Carol Schuler) tau-
chen in das Milliardengeschäft
um teure Medikamente ein
und finden Abgründe. Der Kri-
mi „Risiken mit Nebenwirkun-
gen“ ist Sonntagabend, 11.
September, im Ersten zu se-
hen.

Widmers Kanzlei vertritt
das aufstrebende Pharma-
Unternehmen Argon, das kurz
vor dem Marktstart eines sehr
teuren Medikaments für eine
sehr seltene Krankheit steht.
Argon rechnet mit einem Rie-
sengeschäft. Allerdings klagt
eine Teenagerin im Rollstuhl,
die in der letzten Testphase
damit behandelt worden war,
ihr Zustand habe sich durch
das Medikament verschlech-
tert. Die Kanzlei soll mit allen
Mitteln verhindern, dass die
Familie das Unternehmen ver-
klagt.

Die tote Anwältin Corinne
Perrault (Sabine Timoteo) war
auf eine brisante, unveröffent-
lichte Studie gestoßen, die vor
schweren Nebenwirkungen
warnte. Sie hatte Gewissens-
bisse, weil sie das Mädchen

TATORT Schweizer Frauenpower im Schurkenmilieu

Klara Canetti (brillant gespielt
von Anouk Petri) so hart ange-
hen musste, um sie von einer
Klage abzubringen.

Ins Visier der Kommissarin-
nen geraten alle: Klaras Mutter
(gespielt von Annina Butter-
worth) aus Ärger darüber, dass
die Anwältin ihre Tochter so
quälte. Perraults Kollege und
Liebhaber (Benjamin Grüter)
aus Frust, dass sie in der
Kanzlei eine höhere Position
hatte als er. Und Kanzlei-
Chefin Widmer (Theresa Af-

folter) und die junge Entwick-
lerin des Medikaments, Regula
Arnold (Laura de Weck), weil
sie keine Störung der Markt-
einführung dulden wollten.

Und dann ist da der Profes-
sor (Robert Hunger-Bühler).
Er hatte den Wirkstoff zusam-
men mit seiner einstigen
Studentin Arnold entwickelt,
wurde von ihr aber ausge-
bootet, bevor Argon den Wirk-
stoff für einen Milliardenbe-
trag kaufte. Er hat die brisante
Studie verfasst.

Dieser „Tatort“ wartet mit
geballter Frauenpower auf, so-
wohl auf Ermittlerseite –
neben den Kommissarinnen
auch Staatsanwältin Anita We-
genast (Rachel Braunschweig)
– als auch auf Schurkenseite,
mit den Juristinnen auch die
Wirkstoffentwicklerin. „Ob in
Schweizer „Tatorten“ neben
dem Ermittlerinnen-Duo auch
künftig mehrheitlich Frauen
agieren, wird sich zeigen“, sagt
Regisseurin Christine Repond
im ARD-Interview. „Will man
die sich ändernden Realitäten
in unserer Gesellschaft einbe-
ziehen, sollte man das zumin-
dest im Auge behalten.“

Das Verhältnis zwischen
den Ermittlerinnen bleibt auch
im vierten „Tatort“ aus Zürich
diffus. Die einst offensichtliche
Abneigung hat sich gelegt, aber
sie fahren sich immer noch
gegenseitig in die Parade. Die
französischsprachige Grandje-
an aus kleinen Verhältnissen,
die sich im reichen Zürich
nicht wohlfühlt, ist manchmal
gnadenlos im Verhör, dann
wieder ganz verwundbar,
wenn sie ihrem Freund tränen-
reich sagt, sie fühle sich als
Versagerin. Ott aus reichem
Hause, das sie verabscheut,
hält die Leute in der Pharma-
industrie für „kapitalistische
Scheißwichser“ und bleibt be-
harrlich dabei, per Fahrrad
zum Tatort zu fahren. Am
charmantesten ist Grandjean,
wenn sie einen Verdächtigen
mit französischem Akzent als
„Jammerlappen“ bezeichnet.
Am witzigsten, wenn sie sich
als Rapperin erst das Vertrau-
en einer Zeugin und dann den
Beifall ihrer Kollegin sichert.

dpa

Das Team in Zürich: Isabelle Grandjean (Anna Pieri Zürcher, links)
und Tessa Ott (Carol Schuler). Foto: SRF/Sava Hlavacek

Das läuft Sonntag, 11. September, im TV
ZDF, 20.15 Uhr:
Rosamunde Pilcher
Melodram

Sat.1, 20.15 Uhr:
Mission Impossible –
Fallout
Actionfilm

Tele 5, 20.15 Uhr:
Die Legende
des Zorro
Mantel-und-Degen-Film

Pro Sieben, 19.00 Uhr:
ran Football: NFL – New
England Patriots . . .
American Football

RTL 2 20.15 Uhr:
Hustlers
Krimikomödie

arte, 20.15 Uhr
Unser Mann aus Istanbul
Abenteuerfilm

NETZ-NEWS

MAINZ Die „Helene Fischer
Show“ zu Weihnachten fällt
auch in diesem Jahr aus. Die
Fernsehshow mit der Sän-
gerin im ZDF hat jahrelang
am ersten Weihnachtstag
Millionen Zuschauer be-
geistert. Zuletzt wurde sie
wegen der Corona-Pande-
mie abgesagt. Die Planung
und Umsetzung der Show
„als eine der größten und
aufwendigsten Hallenpro-
duktionen im deutschen TV
ist auch in diesem Winter
mit zu vielen Unwägbar-
keiten und produktionellen
Herausforderungen ver-
bunden“, sagte eine ZDF-
Sprecherin der Deutschen
Presse-Agentur. „Gemein-
sam mit Helene Fischer und
ihrem Team haben wir uns
deshalb schweren Herzens
entschieden, die Show auch
2022 auszusetzen.“ dpa

NEW YORK Auch wenn sein Ge-
sicht vielen Menschen unbe-
kannt sein dürfte: Zu Musik
von Hans Zimmer haben
wahrscheinlich fast alle schon
gebannt auf eine Leinwand
gestarrt. Zuletzt vielleicht
beim Blockbuster „Dune“, für
den der gebürtige Deutsche
Klänge erfunden haben will,
die es zuvor nicht gab. Am
Montag, 12. September, wird
die mit zwei Oscars gekrönte
Hollywood-Größe 65 Jahre
alt. Aus Frankfurt am Main
stammt der Instrumentalist,
der sich in den vergangenen
Jahrzehnten quer durch die
amerikanische Filmwelt kom-
poniert hat, nachdem ihm
1988 mit dem Soundtrack für
„Rain Man“ der Durchbruch
gelungen war. Meilensteine
seiner Musik „Gladiator“
(2000), „Sherlock Holmes“
(2009), „Inception“ (2010),
„Interstellar“ (2014) und
„Dunkirk“ (2017). dpa

VENEDIG Schauspielerin Pené-
lope Cruz hat sowohl auf der
Leinwand als auch im echten
Leben einen starken Bezug
zum Muttersein. „Ich habe so
viele Mütter gespielt“, sagte
die 48-Jährige in Venedig:
„Und ich glaube, das ist kein
Zufall. Ich habe einen sehr
starken Mutterinstinkt und
ich bin sehr fasziniert davon,
was in Familien passiert.“
Schon im Alter von fünf Jah-
ren habe sie jedem von ihren
Plänen erzählt, so bald wie
möglich Mutter zu werden.
Die spanische Oscar-Preisträ-
gerin und zweifache Mutter
spielt die Hauptrolle in „L’Im-
mensita“ (Regie: Emanuele
Crialese), der auf den Film-
festspielen Venedig Premiere
feiert. Der Film, der im
Rennen um den Goldenen Lö-
wen ist, handelt von einer Fa-
milie im Rom der 1970er Jah-
re. Cruz spielt Clara, die in
ihrer Ehe nicht glücklich ist,
aber wegen der Liebe zu ihren
Kindern bei ihrem Mann
bleibt. dpa

Film

Was für eine cineastische Wie-
derentdeckung: „Labor Day“
von Jason Reitman mit Kate
Winslet und Josh Brolin. Es
handelt sich um eine Literatur-
verfilmung des Romans „Der
Duft des Sommers“ von Joyce
Maynard. Worum geht es? Ade-
le, von Depressionen gequälte
alleinerziehende Mutter, und
ihr Sohn Henry, der auch die

Rolle des Ehe-
manns einzuneh-
men versucht,
nehmen eines
Tages einen ge-
flüchteten Straf-
täter auf und ver-

stecken ihn für ein paar Tage. Es
entwickelt sich eine zarte Be-
ziehung. Doch die Polizei lauert
bereits. Frank kommt zurück in
den Knast und verbüßt seine
jahrelange Reststrafe. Das
Wiedersehen ist von großer
Zartheit und großer Schau-
spielkunst geprägt. vog

„Labor Day“ (2013) von
Jason Reitman ist aktuell bei
Netflix verfügbar

Spiel

Das Kinderspiel „Die Lese-Rat-
te“ gehört in jeden Haushalt. Es
geht um eine Lese-Ratte, die
durchs Bücherregal huscht und
alle Seiten anknabbert. Die
ABC-Schützen müssen in die-
sem Lernspiel die Verfolgung
des gierigen Nagetiers aufneh-
men und lernen dabei kinder-
leicht, wie das Lesen und Ver-
stehen von Texten funktioniert.

Um die gefräßige
Lese-Ratte zu
stoppen, müssen
alle 1 bis 4 Spieler
zusammen ver-
schiedene Aufga-
benkarten lesen.

Wenn sie den Text richtig ver-
standen haben, können sie die
passenden Bilder auf dem
Wende-Spielplan zusammen-
schieben. Das muss allerdings
gelingen, bevor sich die Ratte
durchs Regal genagt hat.
Ein großer Lesespaß mit päda-
gogischem Anspruch. vog

„Die Lese-Ratte“ von Ravens-
burger ist ab 6 Jahren empfoh-
len und ist ab 15 Euro erhältlich

App

Android-Smartphone mit dem
Design von Apples iOS-Be-
triebssystem? Funktioniert. Mit
der App Launcher iOS 16. Das
kostenlose Theme bringt alle
wichtigen Funktionen auch auf
das Handy. Damit Nutzer beim
Klicken auf den Home-Button
direkt in den Launcher kom-
men, sollten sie beim ersten
Start der App diese als Stan-

dard-Launcher
festlegen. Auch
der Sperrbild-
schirm wird er-
setzt. Alle Icons

werden abgerundet, System-
apps erhalten zudem das Logo
der orginalen iOS-Apps. Auch
die Hintergründe sind die vom
iPhone X bekannten Bilder.
Über einen Wisch von unten
nach oben geht’s ins Kontroll-
zentrum. Heißt: Mit einem
Klick werden WLAN, Bluetooth,
Lautstärke und mehr
kontrolliert. vog

Die App „Launcher iOS 16“ gibt
es kostenfrei für Androidnutzer
im App Store

Buch

Miss Phryne Fisher ist eine
wohlhabende englische Aristo-
kratin im Melbourne der wilden
Zwanziger. Glamourös, klug un-
abhängig und modern tritt sie
auf – und ist dabei noch gewitzt
im Lösen von Mordfällen. Die
Polizei staunt Bauklötze. In „Tod
eines Dirigenten“ geht es ums
unfreiwillige Ableben eines un-
geliebten Orchesterchefs.

Ermordet auf ex-
travagante Weise,
in der Mendels-
sohn Bartholdys
Oratorium „Elias“
eine zentrale
Rolle spielt. Wäh-
rend die clevere

Detektivin entschlossen ist, das
Rätsel um die „Partitur des
Todes“ zu lösen, versucht sie,
einem Freund zu helfen, der un-
glücklich in den genial-unsym-
pathischen Mathematiker und
Codeknacker Rubert Sheffield
verliebt ist. Unterhaltsam. vog

„Tod eines Dirigenten“ von
Kerry Greenwood, Insel Verlag,
2022, 12 Euro

Musik

15 Inventionen BWV 772-786,
dazu das Italienische Konzert
F-Dur Bwv 971 (Aus Clavier-
übung Ii) sowie die Partita für
Cembalo Nr. 6 e-Moll BWV 830
(Aus Clavierübung I) – insge-
samt 25 Stücke: Maria Cefalà
weiß um die musikalische
Wucht eines Johann Sebastian
Bach (1685-1750). Die Einspie-
lung „Discovering Bach“ war

ein steiniger Weg:
Krankheitsbe-
dingt musste die
Pianistin lange
pausieren. Die

ukrainische Klavierikone Anna
Kravtchenko Maria war es
schließlich, die sie ermutigte,
ihr Klavierspiel weiterzuentwi-
ckeln, indem sie ihr den „italie-
nischen Weg“ zu Bach wies. Das
Artwork des amerikanischen
Künstlers Neal Peterson ist
die grafische Ausarbeitung
einer Bach’schen autographen
Partitur. vog

Das Album „Discovering Bach“
2022 ist als CD, Vinyl, Download
oder zum Streamen verfügbar
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Von großer Zartheit Gieriges Nagetier Android mit Apple-LookClevere Detektivin Neuer Blick auf Bach


